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Cezannes Hochamt
W as WwIssen WIr ber die Weltanschauung des Malers?

1978 in Tübingen die Zeichnungen, annn 1987 A Gymnasıast musı1zıert hatte und spater begeistert
gleichen (Ort un! wiederum VO (GÖötz Adrıanı OQuvertüren VO Rıchard W agner hörte, die DC-
präsentiert die Aquarelle, schliefßlich 1989 iın SUNSECENE, orgelbegleitete Grand-messe, das Hoch-
Basel der thematische Werkausschnitt „Dıie ‚mıt seinem alten ock voller Farbe“. Zu
Badenden“ un! 1U dieses Jahr auts euUeEeE iın seinem Sonntag gehörte aufßerdem ebenso regel-
Tübingen In eıner umfTtfassenden Zusammenschau mäfßsig das Miıtteiern der SCSUNSCHNEN Vesper.
die Gemälde Paul Cezannes: Nıe haben die ezanne iIm Hochamt: diese Vorstellung be-
deutschsprachigen Freunde dieses Malers in Aus- manchen Interpreten 7ARR Kopfschütteln.
stellungen viele Orıiginale sehen und 1n Katalo- Kurt Leonhard meınte in seiner 1966 erschiene-
SC umfangreıiche Verständnishilfen lesen kön- Nen Bıographıe (122) da{iß der Maler den SONNtAS-
nen . Die Essays und Bıldkommentare erläutern lıchen Kırchgang L1UTr seiner trommen Schwester
nıcht L1UT die künstlerische Gestaltung der Werke, Marıe „zugestand“, VO der iın praktiıschen
sondern berücksichtigen auch dıe tamılıäre, gCc- Dıngen abhängig SCWESCH sSe1 un: die sıch ihrer-
sellschaftliche, ökonomische und psychologische selits aut die Kırche gestutzt habe Aufßerdem habe
Situation Cezannes bei deren Entstehen. Indes C1- damıit bei den Bürgern VO Alx den Ruft eınes
tährt 11an in ihnen zuL W1e€e nıchts ber seine Anarchıisten loswerden wollen. Dieser Deutung

dieweltanschaulichen Überzeugungen. Warum? Be- wıderspricht allerdings Tatsache, da{ß
tangenheit gegenüber dem Religiösen im allge- ezanne auch annn regelmäfsig die Messe besuch-
meınen der Scheu, eın umstrıttenes Thema der LCs Wenn sıch aufßerhalb seiner Heımatstadt
Cezanne-Biographie aufzugreıiten? aufhielt, un da die Abhängigkeıt VO  ; Marıe

Der Klarheit sollte 111an WweIl Fragen eine relatıve Wal un: nıcht ausschlofß, da{fß sıch
unterscheiden: Entsprang CGezannes Hınwen- mehrmals längere Zeıt anderen Orten, zumal
dung AT relıgıösen Praxıs 1n den etzten 15 In Parıs, aufhielt, keiner soz1ı1alen Kontrolle
Lebensjahren 1Ur kluger Anpassung seine AauUSgESETIZT WAar.

Umgebung der aber persönlıcher Überzeugung, uch das Kreuz, das der Maler 1in seinem 19072
un: WenNnn letzteres bejahen ISt W1€e WT S1Ee erbauten Atelier, in das 1L1UT ausgewählte Besu-
motıvıert un auf seıne Kunst bezogen? Zl bei- cher lıefß, die Wand hıng, und seın 1mM gleichen
den Aspekten dürfen WIr VO ezanne keine Jahr geschriebenes endgültiges Testament, VO

sammenhängenden Erklärungen5 WeNnNn dessen fünf Sätzen der lautet: „Ich empfehle
WIr auf dıe mıiıt den Spekulationen des Berichter- (Gott meıne Seele“, sprechen für eiıne eigenständi-

durchsetzten Gespräche mıt Joachım SC Entscheidung und nıcht für eine Konzession
Gasquet verzichten un! 1L1UT authentische Zeug- dıe Umgebung. Die auställige, verallgemei-
nısse Rate zıehen wollen. Denn sowohl für dıe nernde Briefpassage: „Ich olaube, 18888! Katholik
künstlerischen W1e auch tür dıe weltanschauli- se1nN, mu{ß 11a allen Getühls für Rıchtigkeıit eNTL-
chen Ideen des Malers o1ilt, W ds> Rılke 1in seinen behren, ber die Augen tür die Interessen offen-
„Brietfen ber ezanne“ treftend bemerkte: „Fast halten“, dıe Leonhard anführt, ann Ihan schwer-
nıchts konnte sagen.“ Zur relıg1ösen Praxıs ıch nehmen, da ıhr einzıger Anla{ das
schrieb der Schriftsteller Paul Alexis 1891 Emı1i- alsche Orgelspiıel eines „Irottels VO  - bbe“ in
le ola „Er (Cezanne) hat sıch ekehrt, glaubt der Kathedrale VO Aıx WAar. S1e 1St ;ohl der glei-
un: geht ZUr Messe.“ Wıe der Maler Maurıice De- chen Reizbarkeit zuzuschreıben, die den VO
N1ISs 1906 berichtet, besuchte Cezanne, der als Diabetes und Depressionen geplagten Maler tast
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ZuUur selben Zeıt wenıge Wochen VO seinem Tod Eıne Ausnahme stellt Bernard Dorival dar, der
ebenso generalisıerend ber die Franzosen U1=- iın der 95 ernsten un! tieten Betonung“ VO  ,

teilen 1eß „Alle meıne Landsleute sınd Arsch- Cezannes Malereı eınen Beweıs dafür sah, dafß ıh
löcher neben IMNIT.  « sowohl das Christentum als auch die Kunst „yaIn

Seıiıne abfälligen Äußerungen mehrere Absoluten teilhaben“ ließen (91) Allerdings blieb
Geıistliche sınd sowohl solchen Verstimmungen Dorival den biographischen Beleg tür diese Deu-
als auch dem Verfolgungswahn grenzenden Lung schuldig, und Kurt Leonhard beantwortete
Miıfßstrauen zuzurechnen, das sıch auch > S1E MmMI1t der Gegenthese, ezanne habe eıne „My:
Kunsthändler richtete. In der VO Emuile Bernard stik der sinnlichen Wahrnehmung“ 1M Innn Paul
überlieterten Außerung Cezannes eım Besuch Valerys gelebt: „Seıin eigentlicher Gottesdienst
des Hochamts: „Ich 11 mır meınen Anteıl 2R88! W al die Malerei.“ Eıne weıtere Ausnahme bıldet
Miıttelalter nehmen“ oilt die Ironıe aum der e1ge- Paul Frank, der 1in seiner Bıographie Cezannes
NCN relig1ösen Praxıs, sondern doch ohl em Kunst un! Spirıtualıität als „Begegnung miıt der
atheistischen Zeıtgeıist, der diese für überholt Schöpfung, mit dem Göttlichen“ interpretierte,
hielt Und Jluchen, W1e€e ezanne konnte, S1C 1aber anthroposophisch als „Geıistesotfenba-
manchmal sıngend aut eıne Vespermelodie das ‚.  rung verstand, wobej sıch VO  D Formulierun-
1ST 1U einmal eine Weıse der Abreaktion, die CIl, die VO Gasquet unkriıtisch übernahm, be-
Gläubige un! nıcht Ungläubige pflegen. SO steht stätıgt tühlte.
heute für die beiden intımsten Kenner seiner Bıo- Das eINZ1IYE, W as WIr Au authentischen Zeug-

nıssen ber Cezannes weıtere Glaubenseinstel-oraphie außer Zweıtel, da{fß ezanne seit eLIwa
1890 eın „pflichtgetreuer“ Rewald 126), „über- lung WwIssen, steht In seinem Briet den Schrift-
zeuUgteEr un:! praktizıerender Katholik“ steller und Maler Emiuile Bernard VO 15 Aprıil
Doran 225 246) WAar. 1904 „Man behandle dıe Natur gemäfßs Zylinder,

och welcher Art Walt dieser Glaube? Nach Kugel un! Kegel un: bringe das Ganze in die
John Rewald and der Maler ıIn ıhm eın Bollwerk richtige Perspektive, da{fß jede Seite eines Ob-

seınen Mangel innerem Gleichgewicht, jekts, eıner Fläche ach einem zentralen Punkt
seine Lebensscheu un! seine Angst VOT dem Tod tührt Die mıt dem Horizont parallel verlauten-
Rewald stutzt seine These aut die Erklärung, dıe den Liniıen geben dıe seitliche Ausdehnung, das
ezanne Paul Alexıs 891 für seine Konversion heifßt einen Ausschnitt der Natur oder, wWwWenn

gegeben haben soll „Die Angst 1St eg! Ich habe das Ihnen das lieber 1St, des Schauspiels, das der Pater
Gefühl, och ier Tage aut der Erde SseIN. Und omnıpotens, aeterne Deus VOT HUASSCTEN Augen
dann? Ich xlaube, da{fß ıch überleben werde, un: ausbreitet. Die diesem Horıizont senkrecht STE-
iıch wıiıll nıcht riskıeren, 1n aeternum geroöstet henden Linıen geben die Tiete Nun liegt aber
werden.“ Außerdem beruft sıch auf den S5atz, die Natur für uns Menschen mehr 1ın der Tiete als
den der Maler seine Nıchte schrieb, dıe ıhn ZUT in der Fläche, daher die Notwendigkeıt, in WHSCT1I:6

Erstkommunion eingeladen hatte: „Ich empfehle durch dıe un! gelben Farbtöne wıedergege-
mich Deinen Gebeten, enn WEeNnN unls eiınmal das benen Lichtvibrationen eıne genügende Menge
Alter erreicht hat, tinden WIr 1Ur och In der el;- VO Blau miıschen, 19588! die Luftt ühlbar
z10N Rückhalt un! TIrost.“ Andere utoren zıtie- chen  C (Doran 472
1CIN azu auch eıne Außerung, mıiıt der ezanne BC- Der Einschub: „oder wenn Ihnen das lıeber
genüber ustave Geffroy seine Dıistanzıerung VO 1St  CC distanziıert sıch nıcht VO:  a der tolgenden
Clemenceau begründet haben soll „Ich bın eben Aussage, sondern VO jenem Theoretisieren, das

schwach!Umschau  zur selben Zeit — wenige Wochen vor seinem Tod  Eine Ausnahme stellt Bernard Dorival dar, der  — ebenso generalisierend über die Franzosen ur-  in der „so ernsten und tiefen Betonung“ von  teilen ließ: „Alle meine Landsleute sind Arsch-  Cezannes Malerei einen Beweis dafür sah, daß ihn  löcher neben mir.“  sowohl das Christentum als auch die Kunst „am  Seine abfälligen Äußerungen gegen mehrere  Absoluten teilhaben“ ließen (91). Allerdings blieb  Geistliche sind sowohl solchen Verstimmungen  Dorival den biographischen Beleg für diese Deu-  als auch dem an Verfolgungswahn grenzenden  tung schuldig, und Kurt Leonhard beantwortete  Mißtrauen zuzurechnen, das sich auch gegen  sie mit der Gegenthese, Cezanne habe eine „My-  Kunsthändler richtete. In der von Emile Bernard  stik der sinnlichen Wahrnehmung“ im Sinn Paul  überlieferten Äußerung C&zannes beim Besuch  Valerys gelebt: „Sein eigentlicher Gottesdienst  des Hochamts: „Ich will mir meinen Anteil am  war die Malerei.“ Eine weitere Ausnahme bildet  Mittelalter nehmen“ gilt die Ironie kaum der eige-  Paul Frank, der in seiner Biographie C&zannes  nen religiösen Praxis, sondern doch wohl dem  Kunst und Spiritualität als „Begegnung mit der  atheistischen Zeitgeist, der diese für überholt  Schöpfung, mit dem Göttlichen“ interpretierte,  hielt. Und fluchen, wie C&zanne es konnte,  sie aber anthroposophisch als „Geistesoffenba-  manchmal singend auf eine Vespermelodie — das  rung“ verstand, wobei er sich von Formulierun-  ist nun einmal eine Weise der Abreaktion, die  gen, die er von Gasquet unkritisch übernahm, be-  Gläubige und nicht Ungläubige pflegen. So steht  stätigt fühlte.  heute für die beiden intimsten Kenner seiner Bio-  Das einzige, was wir aus authentischen Zeug-  nissen über CeEzannes weitere Glaubenseinstel-  graphie außer Zweifel, daß C&zanne seit etwa  1890 ein „pflichtgetreuer“ (J. Rewald 126), „über-  lung wissen, steht in seinem Brief an den Schrift-  zeugter und praktizierender Katholik“ (M  steller und Maler Emile Bernard vom 15. April  Doran 225, 246) war.  1904: „Man behandle die Natur gemäß Zylinder,  Doch welcher Art war dieser Glaube? Nach  Kugel und Kegel und bringe das Ganze in die  John Rewald fand der Maler in ihm ein Bollwerk  richtige Perspektive, so daß jede Seite eines Ob-  gegen seinen Mangel an innerem Gleichgewicht,  jekts, einer Fläche nach einem zentralen Punkt  seine Lebensscheu und seine Angst vor dem Tod.  führt. Die mit dem Horizont parallel verlaufen-  Rewald stützt seine These auf die Erklärung, die  den Linien geben die seitliche Ausdehnung, das  Cezanne Paul Alexis 1891 für seine Konversion  heißt einen Ausschnitt der Natur oder, wenn  gegeben haben soll: „Die Angst ist es! Ich habe das  Ihnen das lieber ist, des Schauspiels, das der Pater  Gefühl, noch vier Tage auf der Erde zu sein. Und  Oomnipotens, aeterne Deus vor unseren Augen  dann? Ich glaube, daß ich überleben werde, und  ausbreitet. Die zu diesem Horizont senkrecht ste-  ich will es nicht riskieren, in aeternum geröstet zu  henden Linien geben die Tiefe. — Nun liegt aber  werden.“ Außerdem beruft er sich auf den Satz,  die Natur für uns Menschen mehr in der Tiefe als  den der Maler an seine Nichte schrieb, die ihn zur  in der Fläche, daher die Notwendigkeit, in unsere  Erstkommunion eingeladen hatte: „Ich empfehle  durch die roten und gelben Farbtöne wiedergege-  mich Deinen Gebeten, denn wenn uns einmal das  benen Lichtvibrationen eine genügende Menge  Alter erreicht hat, finden wir nur noch in der Reli-  von Blau zu mischen, um die Luft fühlbar zu ma-  gion Rückhalt und Trost.“ Andere Autoren zitie-  chen“ (Doran 43 f.).  ren dazu auch eine Äußerung, mit der C&zanne ge-  Der Einschub: „oder wenn Ihnen das lieber  genüber Gustave Geffroy seine Distanzierung von  ist“ distanziert sich nicht von der folgenden  Clemenceau begründet haben soll: „Ich bin eben  Aussage, sondern von jenem Theoretisieren, das  zu schwach! ... Und Clemenceau könnte mich  Cezanne als Gefahr für Bernards malerische  nicht schützen!  .. Nur die Kirche kann mich  Entwicklung betrachtete und als „Vernünftler-  schützen!“ Glaube als Zuflucht für Ängstliche und  Temperament“ apostrophierte. Doch was be-  Schwache — diese Erklärung scheint so trefflich ins  deutet die lateinische Formulierung „Pater om-  monokausale  mancher  Religionsverständnis  nıpotens, waeterne Deuts“ (Allmächtiger Vater,  Kunsthistoriker zu passen, daß sie keinen Grund  ewiger Gott), die der humanistisch gebildete  sahen, nach weiteren Motiven zu forschen.  Maler im Vokativ zitiert? Seltsamerweise haben  424Und Clemenceau könnte mich ezanne als Getahr für Bernards malerıische
nıcht schützen! Nur die Kırche annn mich Entwicklung betrachtete un: als „Vernünftftler-
schützen!“ Glaube als Zuflucht für AÄngstliche und Temperament“ apostrophıierte. och W as be-
Schwache diese Erklärung scheint trefflich 1INs deutet die lateinısche Formulierung „Pater
monokausale mancherReligionsverständnıis nıpotens, Deuts“ (Allmächtiger Vater,
Kunsthistoriker DasSsSeCN, da{fß S1E keinen Grund ewıger Gott), die der humanıstisch gebildete
sahen, ach weıteren Motiven torschen. Maler 1m Vokativ zıitiert? Seltsamerweise haben
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dıe Kunsthistoriker ihre Herkunfrt Nn1ıe rhellt: Bemühen unterstutzen, ber dıe Augenblicksek-
auch Rewald un! Doran nahmen S1E W1€e einen der Impressionısten hıinauszugelangen und
Findling, hne Erklärung In ıhre Dokumenten- jene Seherfahrungen „realısıeren“, dıe tast 1Ur

sammlung auf Dabe:i hätte jeder Katholik, der metaphysısch beschreiben sind un: dıe Inter-
och Gottesdienste in Lateın erlebht hat, das preten VO „bıs 1INS Unzerstörbare hıneın gestel-
Rätsel lösen können. Dıie Formulierung wurde gerter Wırklıchkeit“ (R. M Rılke), VO 59  ur
tast in jeder Messe verwendet. Mıt ıhr redet Dauer gesteigerter Ewiıigkeitstorm“ Adrıanı)
die VO Priester 1M Hochamt SCSUN:  5  Yl ejerli- und VO „höherer Geborgenheıt“ (K Badt) SPIC-
che Danksagung (Präfation), die in das Sanktus chen ließen.
einmündet un! das Hochgebet einleıtet, (35öft Ausschnuitte des taglıch OMn Schöpfter AuUSSC-
Aanl: „ES 1sSt iın Wahrheit würdig und recht, bıllıg breiteten Schauspiels konnte ezanne dadurch
un: heilsam, Dır ımmer un! überall ank vermuitteln, da die „Tiete“, die im Briet
>  , heıiliger Herr, allmächtiger Vater, ewıger wähnt, herausarbeıtete, VO symphonischen
GottUm3cbau  die Kunsthistoriker ihre Herkunft nie erhellt;  Bemühen unterstützen, über die Augenblicksek-  auch Rewald und Doran nahmen sie wie einen  stase der Impressionisten hinauszugelangen und  Findling, ohne Erklärung in ihre Dokumenten-  jene Seherfahrungen zu „realisieren“, die fast nur  sammlung auf. Dabei hätte jeder Katholik, der  metaphysisch zu beschreiben sind und die Inter-  noch Gottesdienste in Latein erlebt hat, das  preten von „bis ins Unzerstörbare hinein gestei-  Rätsel lösen können. Die Formulierung wurde  gerter Wirklichkeit“ (R.M. Rilke), von „zur  fast in jeder Messe verwendet. Mit ihr redet  Dauer gesteigerter Ewigkeitstorm“ (G. Adriani)  die vom Priester im Hochamt gesungene feierli-  und von „höherer Geborgenheit“ (K. Badt) spre-  che Danksagung (Präfation), die in das Sanktus  chen ließen.  einmündet und das Hochgebet einleitet, Gott  Ausschnitte des täglich vom Schöpfer ausge-  an: „Es ist iın Wahrheit würdig und recht, billig  breiteten Schauspiels konnte Cezanne dadurch  und heilsam, Dir immer und überall Dank zu  vermitteln, daß er die „Tiefe“, die er im Brief er-  sagen, heiliger Herr, allmächtiger Vater, ewiger  wähnt,  herausarbeitete,  von  symphonischen  Gott 45  „Farbharmonien“ statt von Farben einzelner Ob-  Mag dieser Brief auch nicht das ganze Ge-  jekte ausging, wie Kurt Badt bemerkt, die Äpfel,  heimnis von Cezannes Religiosität enthüllen, so  Birnen und Gefäße seiner Stilleben als Repräsen-  gibt er doch einen Blick auf sie frei. Sie ist weder  tanten der ganzen, schönen Welt und die Men-  von den Vorstellungen Paul Val&rys noch von der  schen seiner Porträts in einsamer Kontemplation  darstellte. Der Betrachter kann seine Bilder ein-  Anthroposophie, noch von Gasquets pantheisie-  rendem Idealismus her angemessen zu verstehen,  fach als monumental und festlich oder auch als  sondern wurzelt in der christlichen Schöpfungs-  „raffiniert gemacht“ empfinden; Cezanne sah in  ihnen wahrscheinlich noch eine tiefere Dimensi-  spiritualität und Liturgie. Sie ist keine rein angst-  motivierte Gläubigkeit, die — wie Rewald andeu-  on. Er feierte sein Hochamt nicht entweder in der  tet — von Cezannes künstlerischer Entwicklung  Kathedrale oder „sur le motif“, sondern — jenseits  abgetrennt und hinter ihr zurückgeblieben wäre.  von Sakristeichristentum und Säkularismus — ın  Die Deutung, daß die Welt ein Schauspiel und ein  beiden Erfahrungsräumen.  Geschenk des Pater omnipotens aeternus Deus an  Bernhard Grom SJ  den sehfähigen und sehhungrigen Menschen ist,  entsprach zuinnerst seinem Projekt einer absolu-  ! G. Adriani, Paul C&zanne - Zeichnungen (Köln 1978);  ders., P. C6zanne - Aquarelle (Köln 1982); M. L. Krum-  ten Malerei in kontemplativer, erdverbundener  Berührung mit der Natur und konnte es animie-  rine, P. Ce&zanne. Die Badenden (Zürich 1989); G. Adri-  ani, Cezanne — Gemälde (Köln 1993). Lit.: K. Badt, Das  ren. Sie verlangte keine „literarische Einstellung“,  Spätwerk C&zannes (Konstanz 1971); M. Doran, Ge-  die er bekanntlich ablehnte, und keine explizit re-  spräche mit Cezanne (Zürich 1982); B. Dorival, Cezanne  ligiösen Motive und Symbole, wie sie etwa Salva-  (Hamburg 1949); P. Frank, C&zanne (Reinbek 1986);  dor Dali gemäß seinem surrealistischen Ansatz  K. Leonhard, P. Cezanne in Selbstzeugnissen und Bild-  nach seiner Rückkehr zum Glauben malte,  dokumenten (Reinbek 1966); J. Rewald, C6&zanne (Köln  Cezanne aber nicht. Doch konnte sie C&zannes  1986); ders., P. Cezanne, Briefe (Zürich 1962).  Der Papst im Spannungsfeld zwischen Vorgänger und Nachfolger  Auf den ersten Blick scheint es kaum möglich,  lobende Hervorhebungen. Diese lassen sich als  hier ein Spannungsfeld zu entdecken oder über-  ein Ausdruck für lebendige Tradition und Konti-  haupt ein Phänomen, das des Nachdenkens wert  nuität verstehen, die den Trägern des kirchlichen  erscheint. Zwar ist es eine bekannte Tatsache, daß  Lehramts auch sonst am Herzen liegen.  ein Papst in seinen Reden und Ansprachen gern  Bei näherem Hinsehen erweist sich dieses we-  und häufig seine Vorgänger nennt und aus ihren  nig interessante Bild jedoch als komplexer. Das  Schriften und Reden zitiert. Aber dabei handelt es  Verhältnis des Papstes zu seinem Vorgänger ist  sich ausnahmslos um Anknüpfungsversuche und  nämlich nicht ohne Ambivalenz. In vielen Fällen  30 Stimmen 211, 6  425  Ä„Farbharmonien“ VO Farben einzelner Ob-

Mag dieser Brief auch nıcht das (56- jekte ausg1ing, W1e€ Kurt Badt bemerkt, die Apfel,
heimnıis VO Cezannes Religiosıität enthüllen, Bırnen und Getäße seiner Stilleben als Repräsen-
oibt doch eiınen Blick aut S1E trei S1e 1St weder tanten der SaNzZCN, schönen Welt und die Men-
VO den Vorstellungen Paul Valerys noch VO  3 der schen seiner Porträts in einsamer Kontemplation

darstellte. Der Betrachter ann seine Bilder eIN-Anthroposophie, och VO Gasquets pantheısıie-
rendem Idealismus her ANSCINCSSCH verstehen, tach als monumental un:! testlich der auch als
sondern wurzelt In der christlichen Schöpfungs- „raffiniert gemacht“ empfinden; ezanne sah in

ihnen wahrscheinlich och eine tietere imens1-spirıtualıtät un! Liturgıie. S1e 1sSt keine rein St-
motivierte Gläubigkeit, die W1e Rewald andeu- Er tejerte sein Hochamt nıcht entweder in der
telt VO Cezannes künstlerischer Entwicklung Kathedrale der AA le motıif“, sondern jenseılts
abgetrennt un:! hınter ıhr zurückgeblieben ware. VO Sakristeichristentum un! Säkularısmus iın
Die Deutung, da{ß dıe Welt eın Schauspıiel un: eın beiden Ertfahrungsräumen.
Geschenk des DPater omnıpotens Deus Bernhard Grom 5J
den sehtähigen un: sehhungrigen Menschen 1St,
entsprach zumnerst seinem Projekt einer absolu- Adrıanı, Paul Cezanne Zeichnungen (Köln 1978);

ders., Cezanne Aquarelle (Köln Krum-ten Malereı 1n kontemplativer, erdverbundener
Berührung miıt der Natur un! konnte anımıe- rıne, Cezanne. Dıie Badenden (Zürıich drı-

anı, Cezanne Gemälde (Köln Lit Badt, Das1C]  S S1e verlangte keine „literarısche Eıinstellung“, Spätwerk Cezannes (Konstanz Doran, Ge-dıe bekanntlich ablehnte, un! keıine explızıt spräche mMiıt Cezanne (Zürich Dorival,; Cezannelıg1ösen Motive un! Symbole, WI1e S1e eLIwa Salva- (Hamburg Frank, Cezanne (Reinbekdor alı gemäfs seinem surrealıistischen Ansatz Leonhard, (CCezanne ın Selbstzeugnissen und Bıld-
ach seiner Rückkehr ZU! Glauben malte, dokumenten (Reinbek Rewald, Cezanne (Köln
ezanne aber nıcht. och konnte S1E Cezannes ders., Cezanne, Briete (Zürich

Der Papst 1mM Spannungsteld zwıischen Vorgänger und Nachfolger
Auft den ersten Blick scheint 6 aum möglıch, obende Hervorhebungen. Diese lassen sıch als
1l1er eın Spannungstfeld entdecken der ber- eın Ausdruck für lebendige Tradıtion un! Konti-
haupt eın Phänomen, das des Nachdenkens wert nultät verstehen, dıe den Trägern des kırchlichen
erscheınt. 7 war 1St 65 eine bekannte Tatsache, da{fß Lehramts auch Herzen lıegen.
eın Papst in seinen Reden un: Ansprachen SCIN Be1 näiäherem Hınsehen erweıst sıch dieses
un: häufig seine Vorgänger un: aus ihren nıg interessante Biıld jedoch als komplexer. Das
Schriften un Reden zıtiert. ber dabei handelt 65 Verhältnis des Papstes seinem Vorgänger 1St
sıch ausnahmslos un Anknüpfungsversuche nd nämlich nıcht hne Ambivalenz. In vielen Fällen
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